Stuttgart, 29.03.2023

Neue Wege im Entlassmanagement

Wie ambulante Angebote im Quartier zur besseren Versorgung der
entlassenen Patienten beitragen

Als Folge des demographischen Wandels werden in Krankenh&ausern zuneh-
mend &ltere und chronisch kranke Menschen behandelt, die auch nach Ab-
schluss der stationaren Behandlung auf umfassende Versorgung angewiesen
sind. Um diesen Bedarf zu decken, sind Wiedereinweisungen oder die Nutzung
von Kurzzeitpflege oder sogar der Umzug ins Pflegeheim haufige Folgen. Die
Moglichkeiten einer ambulanten Versorgung im Wohnumfeld des Patienten wer-
den nicht ausreichend ausgeschopft und kdnnten hier Abhilfe schaffen, so die
These des Forschungsprojekts InPortant. Es wurde im Herbst 2022 vom Wohl-
fahrtswerk fur Baden-Wurttemberg und dem Robert-Bosch-Krankenhaus in
Stuttgart auf den Weg gebracht. Wissenschaftlich begleitet wird das Projekt
durch die Duale Hochschule Baden-Wurttemberg.

Ziel des Projekts ist es, einen Prozess zu finden, der die lickenlose Versorgung ent-
lassener Patienten sicherstellt. Bei guter Planung der ambulanten Versorgung schon
vor der Entlassung und enger Abstimmung mit dem behandelnden Krankenhaus, pro-
fitieren Menschen mit Pflegebedarf. Sie fihrt dartiber hinaus auch zu einer nachhalti-
gen Entlastung von Pflegeheimen und Klinken durch den Wegfall von Wiedereinwei-
sungen. Daflr ist ein umfassendes Fall-Management erforderlich, das heif3t, die ein-
zelne Person mit ihren Bedarfen wird genau betrachtet und eine individuelle Losung
fur ihre Versorgung gefunden. Doch wird diese koordinierende Aufgabe bisher im
Normalfall nur begrenzt wahrgenommen — der Patient wird in die Hauslichkeit entlas-
sen und bleibt mit der Organisation seiner Versorgung auf sich und den behandelnden
Hausarzt gestellt. Damit ist haufig eine Uberforderung vorprogrammiert.

Hier setzt das Projekt InPortant an: Mit der Rolle eines Fall-Managers, der im Rahmen
des Projekts vom Sozialdienst der Else-Heydlauf-Stiftung, einer Einrichtung des Wohl-
fahrtswerks in Stuttgart, Glbernommen wird, soll diese Licke geschlossen werden. Pro-
jektpartner ist auf der Seite der medizinischen Versorgung das Robert-Bosch-

Krankenhaus. Gemeinsam wird ein Prozess erarbeitet, der insbesondere die Optimie-
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rung der Kommunikation Gber den Patienten und seinen speziellen Bedarf zum Ziel
hat. Dazu stehen digitale Kommunikationsmittel zur Verfiigung, die fir Sektor Uber-
greifende Fallbesprechungen eingesetzt werden kénnen. Sind die Bedarfe der zu ent-
lassenden Person klar definiert, kann der Sozialdienst diese mit den Mdglichkeiten der
ambulanten Versorgung abgleichen und eine Lésung erarbeiten, die eine Wiederein-
weisung oder einen Umzug in ein Pflegeheim verzdgern oder sogar komplett verhin-
dern kann.

»Als Verantwortlicher fir das Entlassmanagement von Seiten des Krankenhauses be-
notige ich einen Ankerpunkt, also ein Gegeniber als Experte fur die Versorgungs-
strukturen im jeweiligen Quartier, mit dem ich mich beraten und somit den Ubergang in
die ambulante Versorgung flie3end und erfolgreich gestalten kann®, erlautert Thomas
Bender, Leiter der Patientenkoordination am Robert-Bosch-Krankenhaus.

Fall-Management-Prozess entwickeln

Im ersten Schritt wird eine Analyse durchgefiihrt, die das bestehende Entlassma-
nagement von Menschen mit poststationarem Versorgungsbedarf des Robert-Bosch-
Krankenhauses beschreibt. Weiterhin wird der Prozess der Unterstlitzung von ehema-
ligen Patienten durch den ambulanten Sozialdienst der Else-Heydlauf-Stiftung unter-
sucht. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf den Schnittstellen und dem Kom-
munikationsprozess zwischen Krankenhaus und Sozialdienst, da es gilt, alle wichtigen
Informationen zum entlassenen Patienten weiterzugeben.

Etablierte Kommunikationsmethoden, wie die digitale Plattform ,Patientenmanager*,
die im Zusammenhang mit einem &rztlichen Konsil (Hinzuziehen eines weiteren Arztes
zur Uberprifung einer Diagnose) eingesetzten Fallbdgen oder eine Fallbesprechung,
werden in diesem Zusammenhang auf ihre Eignung Uberprift und ggf. weiterentwi-
ckelt. DarUber hinaus ist die Rolle des Fall-Managers zu beschreiben und die Mdglich-
keiten zu priufen, wie eine Institutionalisierung dieser Funktion aussehen koénnte. Bei
der Evaluation des Projektes unterstitzt die Duale Hochschule Baden-Wirttemberg
unter anderem durch fachliche Beratung.

Am Ende des zweijahrigen Projektes sollen Handlungsempfehlungen zur Verfiigung
stehen, die anderen Tragern und Einrichtungen Transferhilfen bieten, um in ihren je-
weiligen Versorgungsgebieten Fall-Management-Strukturen aufzubauen und fir Pati-
enten im Entlassungsprozess bessere Versorgungsmaoglichkeiten im direkten Woh-
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InPortant
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numfeld zu identifizieren. Dabei sollen auch Fragen der Finanzierung und des maogli-
chen politischen Handlungsbedarfs dargestellt werden.

Die Projektpartner:

Wohlfahrtswerk fir Baden-Wuirttemberg

Konsortialfhrer, Kommunikation und Koordination, Bestandsaufnahme, Begleitung
der Prozessentwicklung, Sicherstellung des Transfers in die Praxis
www.wohlfahrtswerk.de

Robert-Bosch-Krankenhaus

Ansprechpartner im Krankenhaus fur Patienten und Case-Manager, Untersuchung,
Optimierung und Implementierung des Entlassmanagement-Prozesses
www.rbk.de

Studienzentrum Gesundheitswissenschaften und Management der Dualen
Hochschule Baden-Wirttemberg, Stuttgart
Versorgungsforschung und Entlassmanagement, Konzeption und Durchfihrung der

Evaluation
www.dhbw-stuttgart.de

Kontakt

Sonja John

Leitung Unternehmenskommunikation
Tel. 0711 /619 26-104
sonja.john@wohlfahrtswerk.de
www.wohlfahrtswerk.de


http://www.wohlfahrtswerk.de/
http://www.rbk.de/
http://www.dhbw-stuttgart.de/

	Studienzentrum Gesundheitswissenschaften und Management der Dualen Hochschule Baden-Württemberg, Stuttgart

